
Im WwömWs!?tlfe $Mun
pel der Düsterkeit und Niedergeschlagen,Mehr Ircudel gönnen. Wer es nicht ermöglichen kann,,

jeden Tag eine kurze Zeit mit geschlossn'
nen Augen zu sitzen, wer durch feinen
Beruf gezwungen ist, den ganzen Tag
zu fehen, sollte doch wenigstens nicht
noch bei schlechter Beleuchtung in der

Subway oder dergleichen lesen, sondern
auf dem Heimwege ausruhen und, wenn

möglich, die Augen ruhen lassen. Diese

angewandte Sorgfalt und vielleicht tut. ft
Ueberwindung bezahlt sich immer. ? I
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Schonung den Augen!

Als ich neulich das Vergnügen genoß,
von einem Ende New gjorkä bis zum
anderen in der Untergrundbahn zu sah
ren, war mir genügend Zeit gegeben,
meine Studien anzustellen. Mein Ge

genüber war in feine Zeitungslektüre
vertieft, es schien ein Broker oder der

gleichen zu sein, denn die Vörscnnach

richten nahmen sein ganzes Interesse ge

sangen.
Und eifrig verfolgte er die ver

kleinen Zahlen, die sicher
vor seinen Augen bei der erstklassigen

Beleuchtung und dem Schütteln der Wa
gen bunt durcheinander tanzen mußten.
Als dann endlich sein Zopf mal hinter
der Vapierwand auftauchte, sah ich zu
meinem Erstaunen, daß der Herr sehr

scharfe Augengläser trug, also doppelt
vorsichtig sein sollte!

Vielleicht war das Uebel schon eine

Folge des Lesen! in der Untergrund
bahn.

Lesen ist sa überhaupt Mode beim

Reisen" zur Office und zurück, ganz
egal, vb das Licht gut oder schlecht ist,
ob die Augen weh tun oder nicht. Ich
muß mich oft wundern, wie die jungen
Damen, die den ganzen Tag angestrengt
im Bureau gearbeitet haben und ihre
Augen ermüdeten beim Lesen der steno

graphisch niedergeschriebenen Diktate,
abends auf dem Heimweg noch die kleine

Schrift der englischen Zeitungen lesen
bei der herrschenden magischen Bcleuch

tung oder im Schatten des lieben Näch
sten.

Ich dachte darüber nach, wie wenig
Menschen ihren Augen, dem wichtigsten
Hilfswerk zum Broterwerb, die nötige
Aufmerksamkeit schenken, sie schützen und
Pflegen wie ein kostbares Kleinod. Sie
asen mit diesem unersetzlichen Gut in
unverantwortlicher Weise, und es ist
wirklich ein Wunder, daß nicht noch
mehr Menschen gezwungen sind, Augen
gläser zu tragen. In Wirklichkeit gibt es

ja viel mehr verdorbene Augen, als es

auf den ersten Blick aussieht. Klagte da
neulich eine Dame in meiner Gegenwart
darüber, daß sie immer gleich

bekäme, wenn sie ihre Lektüre
vornimmt. Die Ursache stellte sich dann
schließlich in schlechten, überanstrengten
Augen heraus, sie mußte Gläser tragen,
obgleich sie nach ihrer Meinung doch so

gute Augen hatte.
Wir muten unseren Augen vielleicht

immer zu große Arbeit zu, sie sind viel-leic- ht

der am meisten überanstrengte Teil
unseres Körpers. Ost wird uns vom

Optiker gesagt, daß unsere Augen sehr

empfindliche und leicht verderbliche Werk

zeuge sind, aber uns scheint diese Mah-nun- g

übertrieben, wir schlagen sie-i- den
Wind, bis wir zu unserer unangenehmen
Ueberraschung wahrnehmen müssen, dah
der Mann Recht hatte. ,Dann ist, es

meistens zu spät und das Unglück kann
nicht wieder gutgemacht werden. Einmal
beeinträchtigte Scekraft kann nie wieder,
ohne künstliche Hilfe, die alte Stärke

die Augen sind beleidigt wegen
der Vernachlässigung und werden uns
niemals wieder den vollen Dienst leisten,
wie sie das früher taten. Wir strengen
sie jeden Tag 14 bis 13 Stunden an,
sie müssen helfen beim Lesen, Schreiben,
Nähen usw., und selten gönnen wir
ihnen eine kurze Rast während dieser
Zeit. Ist es da ein Wunder, wenn sie

an Kraft verlieren? Wie wenig Men
scheu gibt es, die, wenn sie über 50
Jahre alt sind, noch jede feine Hand
arbeit oder dergleichen ohne Hilfe von

Augengläsern vornehmen können? Des-hal- b

sollten wir keine Mühe und Arbeit
scheuen, um uns den Dienst unseres
Augenpaares recht lange, wenn nicht

gar für die Zeit unseres Lebens, unver
kürzt zu erhalten. Geradesogut wie wir
unser Gesicht und die Hände jeden Tag
waschen und einer besonderen Pflege
unterziehen, dürfen wir die Augen auch
nicht vergessen. Sie verlangen auch ihr
tägliches Bad, werden gestärkt und er

frischt durch kaltes Wasser. Auch ein
Ruhcftündchen sollten wir ihnen täglich

Zine nachdenkliche Stimmung kam
über mich, als meine Feder das Wort
Freude" niederschrieb. ES ist mir, als
achcn mich tausend frohe KInderqesich.

ter an und richten ihre dunklen Augen
cuchtend auf mich. Und hinter ihnen

tauchen andere Gesichter auf. welk und
gramlurchfurcht. und ihre Augen sa.
gm: Rede nicht davon, es gibt keine!'
Und doch gibt es eine große Freude, sie
liegt im Äienschen selbst, ein jeder von
uns hat ein Urrecht, auf Freude, es wird
nur in heutiger Zeit oft verkannt und
vcrkiimmert. Für manchen bedeutet sie
einen siißcn Bissen, der selten gereicht,
dann aber mit einem Heißhunger hin.
untergeschlungen wird, einen Trunk aus
einem Chzmpagnerkelch, der nur den
Reichen zufällt. Manche gefallen sich
darin, höchst verächtlich von der Freude
zu reden, alS Süßigkeiten für die in.
der. sie leaen ikir Getickt. in hi stimm.
falten des Weltschmerzes, um als weit,
erfahrene Menschen zu gelten.

Und doch hat in Wirklichkeit ein je
der Mensch das Bedürfnis und das An.
recht auf Freude, sie ist eine unsichtbare

rast, die uns alles leicht erscheinen
läßt. Zu erreichen ist die Freude aller
dings nur durch sirenges Pflichtgefühl

,, . und die Hauptlraft dabei ist der Wille.
Freude und Hoffnung bewirken ein der
mehrtes Atmen, sie sind die beste Enm,

!. nastik der Lunge und dienen zur Er.
lcichterung des Herzens, ähnlich wie daö
Tiefatmen in reiner Bergluft; ja, sogar
Krankheiten können durch die Freude
ferngehalten, schon ousgebrochene gc
lindert weiden. Der Dust der Freude
erfrischt und belebt oft den Menschen,
ähnlich wie der Du' des Sassafraß
Lorbeers Kolumbus t seine Schar er.
frischte, als sie mutlo auf dem großen
Ozean nach Land suchten. Die wahre,
reine Freude ist eine unschätzbare Hilf!
kraft in der Erziehung, eine Arbeiisge,
hilsin ohne gleichen 'Und ein sozialer
Faktor, der nicht unterschätzt werden
sollte. Grobe Taten und Entschlüsse
verdanken ihre Entstehung oft der
Freude, sie hilft weg über Klein1 "ei-te- n.

Ein fröhlich Gemüt ist besonders
empfänglich für alles Gute und Schöne.
Die festen Bande der reinen Frcuno.
fchaft gllnden sich auf die Freude, sie
macht den Menschen gütig und hilft-b-

reit und bcsördcrt den geselligen Bei
kehr.

Als gröfzicr Verdienst mufz es der
Freude angerechnet werden, daß sie der
Feind des Pessimismus und Freund des

Optimismus ist. Denn ein jcder wird
mir zugestehen, dah die buntesten Luft,
schloss, die die Optimisten bauen, im.
mcr noch behaglicher sind, als die Kcr
fcr, die die Pessimisten täglich graben.
Ohne Freude kann der Mensch nun mal
nicht leben, nicht einmal atmen, selbst
nicht derjenige, der auf den Höhen der
Vollkommenheit wandelt. Leider weist
die moderne Literaturgeschichie eine

ganze Reihe Freudenhasser auf. die e!
sich zur Aufgabe gemacht zu haben schci.

ncn, ihre lieben Mitmenschen von ihrem
Pessimismus zu überzeugen und solange
zu predigen, bis sie wirklich daran glau
den. Aber fort mit den trübe Gcdan
ken, sie bringen die Welt nicht weiter,
die Freude ist unbedingt nötwendig für
die weltlichen Geschäfte und die Gesell

' schaft, kurz für alles Gute. Ist die

Freude bei Dir zu Gaste, wird Deine
Gcmütöstin.mung gehobener. Dein Den
ken klarer, rascher, Deine Gesundheit
beständiger d weniger schwach. Mit
der Freude im Herzen erträgt man
leichter die Mucken und Lasten des täg
lichen Lebens, man entdeckt unschwer
den geschürzten Knoten und kann ihn
schnell entwirren. Ein Mensch voll
Kümmernis ist kein guter Geschäfts
mann, alles läßt ihn kalt und ekelt ihn
an, die gerinaste Schwierigkeit entmu

tigt ihn. Bald wird die Arbeit aufge
geben, oder fein Werk trägt den lern

bett, Die um Inneres bewegt.
Darum lafzt die Freude In Euer

Hau einziehen, öffnet ihr Türen und
Tore, sucht sie auf allen Wegen und
werft die Kümmernis weit hinter Euch
Die Natur in verschwenderisch ,m Her

vorbringen von Freuden, wie im Sprof
sen von Blumen, sie blühen für unS

Die Zeitung schreibl'g..."

Dah auch manche Franzosen selbst die

Winvbeuteleien ihrer Presse durchschaut
haben, beweist ein Spottlied, das man
bei einem französischen Jäger fand, der

zwischen Avricourt und Luneville getan
gen genommen wurde. Die letzte

Strophe ist außerdem bezeichnend für die

Stimmung der französischen Soldaten,
denen bei ihrem Temperament das
ruhige Durchlzalten als eine ganz de
sonders harte Prüfung erscheinen muß,
Wir bringen das Lied in sinngetreuer

umdicylung:
Wa5 Ist btt nnifc all dieser Plage?
9!? Illiiivtge Mniictenstaac?
Olt'ä klma ein cM btt tjtiret

GrcjberichIillNsn!sürk
Wie nrnn mit so was denken kann!
Rein, iUriinbe, zweüett nlitil daran:
stbt fiiiiiutl. die atifnliibcil u befreien -

ie Leitung schreivt'ö: dann muü ei richtig
ICIll.

Monat siht der Narren festz
Cecht Monat in demfeiben üfrtl!
Und riidrl man wirliich sich vom Blei,

rbf vor nach Sin der SScliwergfchne,
Indessen ist von unserm Land
Ein gut Eliick in der Bofcheil Hand.
Und doch winkt im der iia allein!
Tie Zeitung schreibt'S: dann mich ek richtig

Hin.
?m Bosckiland geht'S anr kidel der:
Nicht mal llnrtofffln bat man melir:
Kein Brot, dak man den Hunger stille:
Ea ist's deS tknaeiünder SLilie,
La firilidt greift man tuen raii$.
Der siebt wie ein Pnilote ans.
Und doch soll'n sie vor bunner schreien!
Tie Zeitung schreidl's: dann mich es richtig

Kilt.
?!n Iug geht bor in dat Gclkinde:
Er sollt den Bosch?,, In die fciliifca
Ter Norporas zeig! sich ai Held:

Hurn Eturm tai Vaioneit acfililil"
Piif. pal,! iss. puisl Ter Preub halt siandl
un ooa ins agemen veinnni:

!,s Ni,k,i,us las;! sich der nicht ein!
Tie, Leitung schreibt's: dann mutz ei richtig

lein.

jungst war man zum EmdfnnaZadvclle
In einem ?ch?unenrnm ur Eielie.
In lomait so nur nichts, dir nichlS, kracht
Re Bolltigranate durch daz Tack,
Bier Beine falsch! Ich b,n empört:
Man hat bisher doch stets fletjürt:
Nie diuben Boscharanaien. nein!
Tie Zeiiung lchreibl': dann muh ti richtig

Kill.

Iit einem nur schwelst sie sich au?.
Und ' wär so flut, sie drachi' e rauö!
M!an bat genug von diesem Leben ;

Man iviirde gern sich tveabettl'iien:
Man wiiiiscdt, dah man ei Ende mache
Um icden PrciS. i diese Cache
Tie stekt im schon li obeichint
Tas stcht in keiner Zeitung drin.

Im Klub.

Borg' mir doch mal schckl auf 'ne
Augenblick zehn Mark. Ich brauche sie

sehr nötig!"
Brauchst du sie wirklich nur auf ei

nen Augenblick!"
.Ganz sicher! Nur einen Moment!"
Na, warte doch schon den Augenblick;

dann gebrauchst du sie ja nicht mehr!"

Im Eifer.
Der alte Herr Rat ist bei einer Lei

chcnverbrcnnung gewesen. Als er von
dem Krematorium nach Hause kommt,
sagt er zu seinen Kindern: Das eine
merkt Euch, ich mache die neue Mode
nicht mit. Wenn ich einmal sterbe, will
ich begraben sein, wie ich es von Jugend
auf gewohnt bin".

Herausgeredet.
Nicht: .Es ist doct) ein Zeichen

starker Gefühlsroheit, daß Sie, An
geklagter, dem Zeugen gleich vier Zähne
ausschlugen." 4

Angeklagten Ich bitte den hohen Ge

richtshof zu bedenken, daß es Goldzähne
waren. Und alles Gold gehört In diese

Zeiten in die Reichsdank."
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Im Winter wird eS Leidenden und;
sehr empfindlichen Personen oft schwer,
in der vom Heizen oder durch beschränk , ,
tes Lüften etwas dicken Stubenluft zu"
atmen. Dem ist abzuhelfen, wenn man
ein wenig Räucherpulver aus der nicht
zu heißen Herdplatte oder in der Ofen '
röhre verbrennen oder etwa! Näucher '
essenz verdunsten läßt. Zi'ii

Zur Herstellung von RLuchcrportcilL
nimmt man pflanzliche, Stoffe (gkl
schnitten?, getrocknete Blüten, Ri.arpa
und Wurzeln), ätherische Oele und l,,,,,,,samc. Vielfach erhält man für SÄ
cherpulvcr nur gefärbte und parfümier
Holzspä'ne. bei deren Verbrennung W1IC11
türlich nicht das angenehme Aroma er1'01''
zielt wird, wie bei der Verwendunzvon
eines aus Droguen zusammengesetzten zhi
Pulvers. Ein sehr gutes, allerdings "r
nicht sehr billiges Räucherpulvcr setzt sich ,

zusammen aus gleichen Teilen Veilchen

wurzeln, dunklen Rosenblättern, Laven
delblüten und Bcnzoeharz, denen man
noch Kornblumen in der halben Gc

Wichtsmenge beimischt. Außerdem kann
man die Mischung noch vor dem Auf
streuen auf die Herdplatten mit etwas

Spiritus besprengen, in dem man einige
Tropfen Zimt- - oder Nelkenöl gelöst hat.

Räucheressenz oder tinktur mischt man
aus verschiedenen ätherischen Oelen
(Bergamott-- , Lavendel, Nelken und
Geraniumöl), Venzoetinktur und Lopro
zentigem Spiritus (French spirit). Auf
je ein Viertel Liter der beiden letzten
Bestandteile rechnet man nur 12
Gramm der verschiedenen Oele. Eine
derartige Essenz läßt man entweder di,
rckt durch Verdunstung wirken oder be

nutzt sie zur Herstellung des sogenann
ten Räuchcrbandes. Man nimmt hierzu
ein schmales, nicht appretiertes Baum
wollband, das mit einer Salpeterlösung
(1 Teil Kalisalpeter auf 10 Teile Was
ser) getränkt und getrocknet wird. Hier

auf taucht man es in die Räuchertinktur
und trocknet eg wieder. Das Band wird
dann in eine Blechbüchse gelegt, durch
deren mit einem Einschnitt versehenen.
Deckel man ein Stück Band herauszieht.
das man anbrennt und sofort wi.oer
auslöscht. DaS Band glimmt lebhaft
weiter und verbreitet den angenehmen
Duft der Räucheressenz.

Ein bekanntes, auch in katholischen
Kirchen verwendetes Räuchermittel be ,

steht aus gepulvertem Weihrauch. Ben
zoe, Salpeter, Sandelholz und Zimt.

Wenn man ein ähnlich zusammenge
setztes Pulver mit Traganthschlcim 'zu
einer knetbaren Masse anrührt und da
raus kleine, zuckerhutähnliche Kegel

formt, erhält man die sog. Raucherker

zen, die an der Spitze angebrannt wer
den. Beim Weiterglimmen verbreite sis '

ebenfalls angenehmen Duft.

Einfache Frikasseesauce.

In etwas zerlassener Butter läßt man

li22 Eßlöffel Mehl gar werden, aber,
nicht bräunen, verköcht diese Einbrenne
mit etwas von der Brühe, in der man
das zum Frikassee bestimmte Kalbfleisch
oder Geflügel gargekocht hat, fügt ein
Stückchen Zitronenschale und etwas Zi
tronensaft dazu, Salz und Muskatblüte,
läßt die Sauce verkochen, schmeckt ob und
zieht sie mit einem Eidotter ab. Wenn
man will, kann man der Sauce auch
etwas Sardellenbutter, etwas sehr mil
den Essig oder Weißwein hinzufügen.

eine Mutter.
Von Hans-Joachi- Freiherr v. Ncitzcnstcin.

tf f
UJ

1 1

j
Ä.ii. 4 n .

"- - tft
.

$W
l.fJW,ktär'Wi' 'S:-

li'Heh'fr ?r -
-

',5 , ; 4'i 'V ' sf-ic 4.

1 f '" 'Cl Z ,'5 5 '

V'
15 -- "'

Ihlifi" II ir ?4,ji ? v, f.

"Ji.f-- ,
, V f I- I

' ia
Zl Ä

i 1

s$ , r'it... , '. 4''i,: - v t H- -

... t &
- ;

," ili,f 5ev ;
ÄSMsC ' ti"

f ,uy-;
?" ''' 's

, V V .s

der jung erschienen. Sie plauderte ruhig
und sorglos, alz sei ihr Junge im
Begriff, einen harmlosen Spaziergang
zu machen. ,

Geh. mein Kiud." saqte sie freundlich,
sonst kommst Du zu spät. Und hier.

oa vas fläschchen. Wenn Du
draußen verwundet liegen solltest, weißt
Du. mit Schmerzen und und ohne
Ausweg, dann trink das ganz, hörst
vu, und venr an Mine Mutter. Es
wird Dir out tun."

Sie nickte ihm noch einmal lächelnd
zu. Dann ging er rasch von bannen.

Kopfschüttelnd folgte ich ihm. Als ich
oie jiur icyion. war es mir. als horte ich
drinnen etwas Schweres fallen. Aber
ich hatte keine Zeit, darüber nachzuden
ken.. Ich ärgerte mich über die Frau,
der selbst in diesem schweren Augenblick
ihre blödsinnigen Fläschchen wichtiger
waren als alles andere.

Na. was ist denn diesmal?" fragte
ich spöttisch.

Da biclt er mir eine Zkloscbe von dem

Inhalt eines Weinglases hin. Darauf
siano: Mvrpyium . uno vas unycim
liche Giftzcichen grinste mich an.

Sehr verständige Idee von meiner
alten Dame." sagte er leichthin und
steckte die Flasche wieder ein.

Und als mich endlich wieder gefaßt
hatte, da reichte ich ihm die Hand und
begrub meine Feindschaft gegen sie".
Und mir war klar, daß hier ein Bolk
zum Kampf sich erhob, das die Lorbilder
für seine Helden nicht erst bei den
Schatten der alten Griechen und Römer
zu suchen braucht.

Mittel gegen Frost.

So vielerlei Methoden zur Bekam
psung der lästigen und entstellenden
Frostbeulen empfohlen werden, so bleibt
doch der Erfolg nur zu oft weit
hinter den Erwartungen zurück. Nach
flehend bringen wir ein erprobtes und
prompt wirkendes Mittel. Es ist dicZ
ein Absud aus den Blättern des echten
Weinstocks, die im Herbst bei trockener

Witterung gepflückt und in einem luf
tigcn Raume getrocknet werden. In
einem Söckchen aufbewahrt, behalten sie

Jahre lang ihre Wirksamkeit, wenn es
auch besser ist. den Vorrat alljährlich zu
erneuern. Sobald im Spätherbst daZ
bekannte Kribbcln und der Juckreiz on
den von Frost befallenen Stellen auf
tritt, kocht man von einer Handvoll
Wcinblättcrn in z Quart Wasser einen
Tee, der ungefähr 10 Minuten koche

muß und dann von den Blattern abge
gössen wird. Dieses Quantum ist ge

nügcnd für ein Handbad; für ein Fuß
bad braucht man natürlich entsprechend
mehr. Man nimmt daS Bad, so heiß
man es vertragen kann, läßt die erkrank
ten Glieder darin, bis der Tee nur noch
lauwarm ist, und trocknet dann sorgfäl
tig ab, worauf man die Haut noch mit
Eoldcrcam oder Lanolin einreibt, da sie

sonst spröde wird. Bei starker Entzün
dung wird daS Bad zweckmäßig wieder

holt, fg oft sich Beschwerden einstellen,
sonst genügt täglich einmalige Anwen
dung.

Die Superklughkit ist eine der der

achtlWen ArtiK fc UkUliMt.
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Winterstimmung im Walde.

Starken kroch, und der die Schwachen
piesackte".

Am nächsten Taqe sah ich sie" wie
der. Wiedehold Hatte uns bei ihr ver
pedt.

Man muß schon selbst Kadett gewesen

sein, um dieses Wunder moralischer Ver
dorbenhcit richtig bestaunen zu können.
Zur Erklärung sei's gesagt: Ein richtiger
Kadett macht ein indisferentes Gesicht,
wenn er Keile kriegt. Ein Schlapp-schwän- z"

heult, ein Schuft" petzt.
Petzen" aber heißt, den vorgeschriebenen

Beschwerdeweg einschlagen. Wenn rinn
aber einer, so wie Wiedehold, zu Mut
tern läuft ja, da setzt eben einfach
die Sprache us.

Jedenfalls, sie erschien auf der Bild
fläche wie das menschgcwordene Leid.
Als sie ging, sah ich, wie sie ihrem
Sprößling unter Tränen heimlich ein

Fläschchcn zusteckte zum Einreihen
für seinen zerschundencn Leib.

Aus Mommis Hausapotheke, mein
Sonnenstrahl," flötete sie und ver

schwand.
Es war Arnika.

Von diesem Tage an war sie"

Stammgast bei uns. Wohl ein halbes
Jahr lang. Manche Fläschchen ließ sie

noch zurück. Aber wir waren stärker als
"

Ja. Wiedehold hat uns viel Arbeit ge
macht, eh er das .Muttersöhnchen" ab
warf und ein anständiger Kerl" wurde.
Wir haben ihn im wahren Sinne des
Wortes zurechtgehauen. Und er hat es

unl oft gedankt.- .
Wiedergesehen habe ich sie trotzdem

noch.

Ich besuchte ihn eines Nachmittag! in
seiner Leutnantsmohnuiig. Er log auf
dem Diwan und hatte einen ganz gc
wohnlichen Kater.

Weiß der Himmel, ivdhcr sie" Wind
bekommen hatte. Genug, plötzlich off
nete sich die Tilr, und mit Tränen und
Gebärden wie bei Weltuntergang stürzte

sie" sich über ihn und strangulierte ihn
mit kalten Kompressen und heißen Auf
lagen. ,

AIS sie nach Stunden mit einem Her
zen voll offensichtlichem Weh den fchlum
merndcn Sohn verließ, da ließ sie an
seiner Seite ein Fläschchen. Sie dcu
tcte darauf und flüsterte mir zu:

Wenn er es gar nicht mehr ertragen
kann 20 Tropfen auf Zucker."

Es war Baldrian.

DaS letztem! sah ich sie am Tage der
Mobilmachung. Er nahm Abschied von
ihr. Und ich wollte ihn zur Kaserne ge
leiten.

Er hielt sich zusammen, aber ich merkte
ihm an. er hatte Angst um sie. Mit
einer hilflosen Kindergebarde strich er
ihr über den Arm und küßte sie.

Und sie? In ihren Augen lag ein
seltsam heiteres Leuchten, so daß ihr Ge
We unlg ihre LmzhMtglt.bnnsHe wie, i

Tle erste Klavierstunde.
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In diesem April waren es zwanzig
Jahre her. daß ich sie" zum eisten
Male sah. Ich werde sie nie vergessen.

Es war an dem Tage, als ich, ein

Knirps unter einer Schar von Knirpsen,
ins Kadettenkorps kam.

Wir standen einige fünfzig Stuck, noch

als .Zivilisten" inmitten unserer An
verwandten auf der Terrasse vor dem

Lehrgebäude, schauten ab und z mit
einer gewissen sehnsüchtigen Acngstlichkcit
auf die. richtigen Kadetten hinunter, die

auf dem Hofe allerhand wilde Spiele
spielten, und harrten der Dinge, die da
kommen sollten.

Da gewahrte ich .sie , eine der Mut
ter. die mit un! warteten. Sie war eine
von den vielen, denen man ihr ganzes
Lebensschiltsal auf Entfernungen an
sehen kann. Deren stets dunkle Klei

dung eS bereits kundqjbt, daß mit dem
Tode deS Gatten die Fahne ihrer Hoff-nung- cn

auf Halbmast sank und jeder An
trieb, ste wieder emporzuziehen, für im
mer fehlen wurde.

Sie hatte den Arm um die Schultern
ihres Sohnes gelegt und blickte starr aus
die spielenden Kadetten. Und bei jedem
kleinen Streit, bei jeder erhobenen Kna
bcnfaust da unten zog sie mit einem

Stöhnen ihr Kind on sich, trocknete sich

und ihm die Tränen und tröstete ihn
mit Bonbons und Schokolade, als hätt
das Drohen ihm selbst gegolten.

ls33 wein noch, da ich mich in die
Seele der andern hinein schämte, in die
Seele des zukünftigen Kadetten. Und ich

rückte mit einem mißtrauischen Blick ein
Stückchen Von meinem Bater ab suS
Angst, daß er etwa auch sich vergessen
konnte.

.Die tut ja. als ob's ans Sterben

ginsie, siujterle ich verächtlich.

,iila, eine Gracchen-Mutt- er scheint sie

gerade nicht zu sein," meinte er lachend.

Frau Wiedehold hieß sie. Das erfuhr
ch einige Stunden später. Das Mutter
öhnchcn war nämlich zufällig mit mir

auf eine Stube gekommen.
Mit einem sukcn Lächeln, suken Wor

ten und süßen Leckereien suchte sie alle
ur ihren Augapfel zu gewinnen. Jcder

auf der Stube bekam fein outeS Teil,
jcder, der nur um einen Deut größer
war oder stärker schien als der verzär
telte Bengcl. Auf diese Weise ging ich

leer aus. Und daö ärgerte mich ebenso,
wie mich die Wiirdelosigkeit dieser Mut
ter ärgerte.

Nun. es hat ihr wenig gcniikt. Dafür
orgte er selber schon.

Es nicht leicht, den Kadetten das Ge

rechtigkcitsgefiihl abzugewöhnen. Es wird
doch stets wieder hervorbrechen. Und ihre
feinen Nasen wittern das Falsche wie

der Hund den Hasen.
Drei Wochen spater hatte Wiedehold

eine erste heiße Tracht Prügel zugemes
cn bekommen, weil er den unumstößlichen

Beweis geliefert hatte, daß er ein ganz
heimtückischer .Geselle war, der vor den
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i;ic vu zum erstenmal die tleinea Finger spannst
Und mit den Hängedeinchen, die du eifrig dehnst,
Ach, daö Pedal noch nicht erreichen kannst,
Und dich nach Ton und Klang im kleinen Herzen sehnst.

Du. deiner Mutter beste Willensziel.
Daö ihr geworden, als sie wachsen wollte '

Zur Kunst zu rätselreichstem Lebensspiel
Und, als du kamst, vergaß, daß ft daroö einst grollte.

Die dich nun süßten will wohin sie selbst nicht kam.

Cpann' aus die Händchen kühn und greife zu, '' Bis einst dein Kindchen dir dich selkxr nahm,
Ud voll dir klingez die Attsche fliß Zftau?ru!

Kreuzstichvorlage.

In überraschender Weise haben sich
wieder die Kreuzstichftickereien eingeführt
und zieren allerhand hübsche Deckchen.

Ss kann die reizende Vorlage hier alS
Toikcttenkissen benukt weiden, mit at
bäkclten Spiken oder Seidenband
Ruschen als Abschluk. Aucb einzeln las.
sen sich die Ecken verwenden ,u kleine

Bereich der Handarbeiten ziehen will. In
der Borlagt sind drei Farben vorgemerkt,
die man nach Beliebe wählt. Die
Stärke der Seide hängt von dem Ma
terial ab. Feste Gewebe ohne quadra
tische Fadenführung belegt man mit
Canvaß. dessen Faden nach FertigMung
der Arbeit herausgezogen werden. TaK
Musier wird direkt von diese? Bnlagz" m ' ' '! i - - -LuMmt.AMr?.VFH ,Kä t"1 i,l .,
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